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E Bestellungen auf die ,,Urwähler-Zeitung«für das erste Quartal 1853 beliebe man hierorts
bei den bekannten Zeitungs-Distributeuren, Spediteuren und der Expedition dieser Zeitung zu
machen. Auswiirtige wollen möglichstfrühzeitigsich wegen des Abonnements an die nächst-

«

gelegene Postanstalt wenden und dort den Betrag einzahlen. Die Preise sind oben angeführt.

Eine konfufe Jeremiade.
Wir haben es schon öfters gesagt, daß der Rundschau

der Kreuzzeitungder Geist ausgegangen ist und daß sie auf
dem Punkte steht konfus zu werden.

,

Sie ist«,augenblicklichder Konsusion näher als ie-
Da beginnt die gesegnete Rundschau mit einem Lob-

psalm darüber, daß der Kaiser von Oestreich in Berlin ge-
- wesen und in höchstmerkwürdigerWeise das großeFriedrichs-

denkmal besucht hat, und doch verfällt sie sofort in Ver-

zweiflung .nnd möchte vor Wehmuth Kobold schießen,daß
Preußen nicht mehr Preußen,Oestreich nichtmehr Oestreich,
Rußland nicht mehr Rußland, Spanien nicht mehr Spa-
nien- England nicht mehr England und Neapel nicht mehr
Neapel ist, sondern alle Staaten sich gewandelthaben und,
»Um auch Mit einigem Zögern, den revolutionären Thron
Lvuis Navoleons anerkennen.

« «

,

, Der·RUndschauerfängtvseinenSermon diesmal mit
einem Triumphgeschkeigegen all diejenigen an, welcheimmer
behauptethabemdgßes Oestreich mit Preußennicht wohl
meine«und will m dem Besuch des Kaisers grade das Ge-

genthetUavvn schen- unv doch gesteht er zwischenden

Zeilen em- daß Oestreich nur in der größtenVerlegenheit
«

die Freundschaft Preußens aussucht und nicht aus Wohi-
woakn sondern aus Furcht gar so lieblich thut mit Preußen,
und in der Hoffnung, daß preußischeHeere in Italien ein-s

mgkschifrenund die BesttzungenOestreichsdaselbst schützen
werden« .

Den Gegnern der ösireichisch-preußischmPolitik ruft
exkkiumphirend "zu: jetzt ist Deutschland einig! und zieht
so aus dem augenblicklichen Erfolg den Seh-ruß,daß auch
vie Herren ,Wiener in Berlin« immer Recht gesagt haben
müssen,als sie Olmütz zu ihren Siegestagen zähitm, —-
unv doch hält er in allen andern Punkten den qggenbkich

nehmen-l

lichen Erfolg der Politik für sehr flüchtigund vorübergehend
und willJes nicht wahr haben, daß Louts Napoleon eine
Macht ist gegenüberden andern Mächtenl —

Aber wir wundern uns auch nicht, daß dem Rund-
schauer der Geist ausgeht. Wenn eine Partei so alle Ten-

denzen stch auflösen und alle Prinzipien sich verfluchtigen
sieht, dann muß sie wohl den Verstand einbüßen. Die

Legitimität und nur die Legitimität ift das Feldgeschrei
dieser Partei, und doch scheint sie verurtheilt, zu sehen, wie

selbst inmitten der siegenden Reaktion das Prinzip der Le-

gitimitätmorsch zusammenbricht.— Es ist ein Mißgeschick,
das diese Partei ergriffen hat. Erst kam die Revolution
und sprengte ihr Prinzip auseinander ; und jetzt kommt die

Reaktion, aus deren Steg sie jubelnd geblickt, und giebt ihr
gleich einer sterbenden die letzte Oelung.
Oestr«eich,das geliebte Oestreich mit dem man gelieb-

iiugelt und— dessen Beifallslächeln man nachgebuhlt, es hat
dieser Partei schwere Wunden-« beigebracht. Nirgends ist
man entsernter von der »deutschenFreiheit« der Kreuzzeitung,
neinlich von «Steue"rfreiheit«als in Oestreich Nirgends ist
die Ritterthümlichkeitherabgelommener als in Oestreich. —

Darum soll auch, wie der Rundschauer eifrig anräth,
Preußen trotz aller Liebe zu Oestreich kein Exempel daran

Was in aller Welt ist dem Rundschauersonst legi-
timer erschienen als ein englischerHochtory? Wie entzückt
war nicht der gute Rundschauer erst- vor wenig Monaten
als er von einer Reise aus England heimkehrte und uns

die Herrlichkeit der Herrlichkeiten aus Altengland erzählte-,
wo selbst die Lords so unendlich legitimsinir —- Und was
muß man jetzt-erleben?«—Grade das Torhkabinet verleug-
nete das Legitimitätsprinzipund beeilte sich mit der Aner-
kennung Louis Napoleons, »weil dieser einmal Vom Volk
gewähltists-«



t

»Die AbkömmlingeLudwigs des vierzehntenin Spa-
nien und Neapel", die stolzestenKronen, von denen'die

eine, die spanische, zwar einen Theil ihrer Legitimitätein-

gebüßthat, wofür aber die andere vollständiglegitim ist,"
sie eilen den Thron anzuerkennen, der aufden Namen

dessen gegründet ist, der ihre Throne umgestürztund die

Monarchen ihrer Länder einst verjagt hat!
Auch der legitime Graf Chämbord, der wahre König

Frankreichs, drr als Flüchtlingwenigstens so klug sein sollte,
das Prinzip der Legitiniität.das einzige, das er besitzt, zu

wahren, auch er verwundet den Rundschaner, denn er er-

läßt Protlamationen, die da besagen, daß er dem franzö-
sischen Volke keinen Zwang auferlegen »und dessenRuhe
nicht stören wolle;« eine Versicherung, die nicht anders

heißt, als: ich will mich dem Willen des Volkes fügen!
Jn der Angst des Herzens wendet sichder Rundschauer

sogar zu den keineswegs legitiinen Orleans, um sich »von
dort einen Brocken der Legitimitätzu erbetteln, für die er

schwärmt; aber auch von dort kehrt er trübsinnig zurück
und ruft mit tiefem Schmerz aus: »Auch die Orleans ha-
ben den ,,,,Wünscheuder Nation« nichts entgegen zu

setzen, denen sie 1830 und 1848 prompt und pünktlichge-

horcht haben.«
Giebt es was legitimeres als die Kirche? — Aber auch

die Kirche, die unfehlbar- sogar und an ihrer Spitze der

Papst beugt ihr Haupt vor dem Erwählten der acht Millio-

nen und legt mehr noch»als"alle Legitimitätenihre unver-

äußerlicheLegitimitätdem vom Volkswillen berufenen Macht-
haber zu Fü-ßen.· Ja diese legitimste aller Legitimitätenbe-

nimmt sich am allerdiensifkrtigsten und der Rundschauer
wendet sich in seiner Bettelei nach der angebeteten Legiti-
mität mit einem solch innerlichen Grausen von diesem Punkt

ab, daß wir schweres Mitleid tnitihtn haben und ihm nur

zum Trost sagen wollen, daß die protestantische orthodore
.Geifllichkeit in Frankreich nicht anders handelt und in an-

.«fen (va- IS, 8),·
,

von Vertus in der Champagne an bis jetzt getragen,

dern Ländern wohl nicht anders gehandelt haben würde.
Um aber das Unglückvoll zu machen, muß dem Rund-

schauer sogar noch das Mißgeschickpassiren, daß selbst die

heilige Allianz das Prinzip dir Legitimitätnicht gar eifrig-
festhält,nnd es klingt wirklich trübselig,ihn folgende Klage
ausstoßenzn hören:

«

»

·

»Aber die schärfsteSchärfe der Bußpredigttrifft die

heilige Allianz, Rußland, Oestreich und Preußen,
also uns selbst. Wir haben 1815, als wir Napoleon
den ersten gestürzt hattkn in der Kraft des Königs der Kö-

nige, dieses Königs heiligen Namen in unsern Mund ge-
nommen. Den Namen Gottes aber kann niemand unge-

straft in seinen Mund nehmen, denn in diesem Namenist
Sein Geist, und Seines Geiste-J Amt ist die Welt zu stra-

Welsche Früchte hat unser Betenntniß

welche Thaten sind gefolgt auf die erhabenen, auf die

heiligen Wortes welche The-ten 1830, welche «1848,
welche 1852?«

So hören wir denn ein cndlofes Jammcrn und Kla-

gen. Der Randschauer sitzt aus den Trümmern der Legi-
timität, ein zweit.r Jeremias, und ruft jedem lebendigen
Menschen zu, nicht zu jammern, es sei denn über seine
eigenen Sünden! .

(

Wer mag es dem armen Wesen verdenl;n, daß es ein

wenig konfuse wird, und daß es auf den Trümmern seines

l

Tempels mitten unter dem zerbrochenenSpielzeug einer-

alten Welt, inmitten aller Klagen und allen Jammerns
hell auszulachen anfängt und einige winzige Spielsieinchen
zeigt, die es »als die gerettete Legitimitätbetrachtet, und die

bei-Licht besehen nichts sind als die sogenannte Reaktivis
ruttg der Stände ins Preußen!

«"

Ach du armer konfuser Jeremiasi

- Berlin, dem 30. Degentbeh «

—- Die einzelnen deutschenRegierungen werde-U ichgleichzei-
-tigmit Oestreich und Preußen durch ihre Gesandten in Pakis de

Anerkennung des Kaiser-reichteaussprechen und später wird der

Bundestag seinen besonderen Beschlußfassen.
—- Jn Bezug auf die drückende Lage der verwundeten und

entlassenen schlestoig-h-olsleinischenOffiziere ließ am li. thbr. der

Herzog vbn Sachsen-Koburg-Gotha durch den Bundestagsgesandten
der jüngeren sächsischenStaaten, Freiherrn v. Fritsch,sder Bundes-

vetsammlung eine Vorstellung überreichen,deren Inhalt, wie man

wissen will, am verflossenen Donnerstage in der Bundessitzung be-

Ixrochen
worden ist· -Der augenblicklicheStandpunkt dieser, die

hre Deutschlands sehr berührendenAngelegenheit ist aber folgen-
der: Dänematk hat sich bekanntlich bei der zur Pazisikationder

schlesw.eholsteittischenStreitfrage abgeschlossenenUebereintunst den

beiden Bundesiommissatiengegenüberverpflichtet, den oben bezeich-
neten Ossizierenden gebührendenGehalt der Nichtaktivitätauszah-
len zu wollen, was indessen nicht geschehenist. Das Bitten der

betreffendenOfstziere in Kopenhagen hatt-e keinen Erfolg, und sie

Iegien deshalb ihre-Beschwerdenin einer Denischrist nieder, welche
sie den deutschenRegierungen und der Bundesversammlung übel-
sendeten. Hiersoll diese Schrift desavouiit oder, wie auch wohl
behauptet wird, gar nicht übergebenworden sein. Sie hatte aber

eine Gegenschriftder dänischenRegierung veranlaßt, worin diese
nachzuweisensucht, daß die Ossiziere, welche anyeinem revolutio-

nären Kriege gegen Dänemark Theil genommen, keine Begünsti-
gung von ihr beanspruchen könnten Mit diesem Aussprache ist

eaberiaus jeden Fall der Ehre deutscher Fürsten, welche selbst oder

deren Truppen das Schwert indem deutsch-danischen Kriege ge-

zogen, zu nahe getreten. Das ist die äußereunmittelbare Veran-

lassung, daß der Herzog von Sachsen-Koburg-Goiha,nachdemdie-

ser deutscheFürst sich der Zustimmung anderer Bundesregierungen
und namentlich auch derbaitischen versicherthatte, bei der Bundes-

versammtung die gerechtenAnsprücheder Offiziere zu vertreten und
die Bundesversammlung zu bestimmen sucht, diejenigenMaßregeln
zu ergreifen, welche die dänischeRegierung zwingen müsset-,ihre
dem deutschen Bunde ausgesprocheneVerpflichtungzu erfüllen.
Man giebt sich der Hoffnung hin, daß die Bundesvetsammlung
einstimmig— Oestreich sotmt bei seiner veränderten Stellung in

Preußen nicht ausgeschlossen——- diesem Antrage beitrete.
«

—« Berliner Feuerspritze, Löschblatt für brennende

Fragen ist der Titel einer neuen unter Reduktion des beliebten

Feuilletonisten Cz Kos sat im Berlage lzer HOfUMUWsWUBuch-
handtung hier, vom l. Januar ab erscheinenden bellettistischpW
tischenZeitschrift, welche jeden Montag früh ausgegeben wird
und dadurch ein Ergänzung-Frau zu allen hier erscheinenden
Zeitungen bildet. — Wie wir IMM- btittgtdie Feuerspritze regel-
mäßig die neuesten telegrasiichejtDepeschen,Börsenkurse«und poli-
-««scheNachkkchkkkbWelche M Sonntag Abend s Uhr hier eingehen«l

— UUO humvtistkscheRundschau über die Ereignisseder verflossenen
Woche —- Skizzen FUSDem Leben und aus der Gesellschaft- eins

Besprechng sämmtlscherBerliner Theater, Konzerte, öffentliche
AUssühkUUgmAc-- eer Kritik der neuesten Produkte der»Literatur,
Musik Und WVMDUIKünste, endlich ein pikantes reichhaltiges
Feuilletotn - DR die Reduktion gewiß für Mannigfaltigkeit und

Frische ists-U Wird- so zweifeln wir- nicht an dem glücklichenGe-

lingen des Unternehmens
— "

-—« »Dusp eben etschieneneShlvesterzeitung des Kladde-

radatschist diesmal reichhaltigerals je, sowohl an humoristischen
und wisigm Aufladen wie im trefflichensittlichen Darstellungen

-



· —" Die in Erfurt erfolgteBeschlagnahmeder in der dortigen
Buchdruckerei von F. Faust erschienenenSchrift: »Vertheidi·gung
des Dr. Becker amAsstsenhofe zu Köln« ist durch Beschlußdes

Gerichts wieder aufgehobenworden. -

s —" DieAufführung des Klitigemann’fchen»Martin ,Luiher«
ist der Direktion des Friedrich-WilhelmstädtischenTheaters nicht ge-

stattet worden. Wie wir gestern mitgetheilt, ist»die weitere Dai-

stellung des Stückes auch in Breslau, wo dasselbeals Demonstra-
tion gegen dieedort abgehaltenen Jesuitenniissionen benutzt wurde,
untersagt«worden. —

. .,

is§ Die ,,SpenerscheZig.« meldet:.. »Von Seiten der fran-
zösischenRegierung soll die Daguerreotvpie zur-Aufnahmevon

Seekarten und anderen hydrographischenWerken verwendet werden.

Herr Macaire hat die Schnelligkeit der daguerreotypischen Anf- «

nahme so weit gebracht,daßer nicht nur einen Mensch-enim Gange,
sondern selbst ein galopptrendes Pferd, einen Vogel im Fluge, eine

dahinbrausendeLokoniotive,’eine schäuntendeWoge zu siriren im -

Stande ist. Er hat es so eben unternommen, ein Daguerreotyp-
Porträt des Kaisers in Lebensgrößeanzufertigen, und dieser wurde

von den ihm vorgelegten Resultaten so überrascht,daß er den er-

wähnten Beschlußfaste, den Daguerreothpistenmit der Aufnahme
sämmtlicherKüsten Frankreichs zu beauftragen.«

—- Wir knüpfen

hieran die Mittheilung, daß es auch hier im Halfter’schen und

Graff’schen Atelier schon gelungen ist, ebenso fahrende Droschken,
wie vorübergehendeMenschen u. s.s w. aufzunehmen;»dieseDa-

guerreotydien sind unter dem Namen ,,Momentan-Bilder« bekannt.

Auch sind in dem genannten Atelier Lichtbilder,wie man sie sonst
nur bei Tageslichtanfertigen konnte, in der Nachtbei Gast-deuch-
tung angefertigt worden. Diese -Bilder sind Jetzt im Besitz des

Herrn Professors Mos er in Königsberg, der uber die Lehre vom

Licht bekanntlich neue Theorieen aufgestellt hat. ·

— Vor einigen Tagen ist bei dem Prinzen Adalbert von Ma-
·

deira aus die Nachricht eingegangen, daß die Korvetie Amazone,
die sich in Folge des großen Sturms, welchen die preußische
Flottille zu bestehen hatte, von der Kriegsfregatte Gesion gänzlich
verloren hatte, auch auf derHöhe von Madeira nach vielen harten
Kämpfen gegen d·as.als furchtbargeschilderteUnwetter eingelaufen
ist. Ueber das Schicksal der ,,Amazone«war man hierin großer
Besorgniß, da von Madeira aus hier sogar angefragt wurde, ob

'

über das Verbleiben der ,,Amazone«vielleicht in deutschenHäer
Schiffsnachrichteneingetroffen seien.- Die Privatschreiben, welche
vom Bord der ,,Gesion«in diesen Tagen hier angekommen sind,
schildernden Sturm, welchendas Schiff zehn Tage hindurch aus-

zuhalten hatte. Mehrmals war die Hoffnungschonfast aufgegeben
worden, das Schiff, welches einen großenTheil seines Taketiverkes

durch die Wuth des Sturmes verloren hatte, vor dem Untergang
zu wahren. Der Kommodore so wie die Ofsiziere hatten nicht
minder gegen das Toben des Meeres als gegen den Aberglauben
der Mattosen anzukämpfen, »welchewegen einiger zufälligerVor-

kommnisse,die sie als schlimme Vorbedeutungen betrachteten, sehr
beuuruhigt waren; indessen gelang es den Ofsizieren, die Befürch-
tungen des abergläubischenSchiffsoolkeszu beschwichtigen Es
waren mehrere Augenblickeetngeircten, wo auch die Ofsiziere den
Untergang Der »Gesion« fast vor Augen sahen. Das Schiff hat
sich·in Bezug auf festen Bau in außerordentlicherWeise bewährt,"
wie hierherberichtet -wird. Die Mannschaft wird hiz,sichmchder

Mannszucht sehr geruth
...» Der Geistliche der Anstalt Bethanien, Prediger

Schalk-» hat dageganiUspracheErhobem daß die-Anstalt
"

.den Ertrag der von PM. Direktor Cerf für die Anstalt gestern
veranstalteten Vorstellung annehme. Dem Geistlichen erscheint
das Theater als ein sündlichesInstitut und eine Von einer theatra-»
Uschen Vorstellung herrührendeUnterstützungnicht würdig, zum
Besten des Krankenhauses verwendet zu werden.

"

—- Ee hat sich hier ein ,,Jeruialemsverein« gebildet-
dessenZweck dahin geht, die durch-das protestantischeBisthunr in

Jmksalemhervorgegangenen deutsch-evangelischenAnstalten zu un-

terstützen. «
.

—- Der schwarzeTragöde Jra Aldriges ist bereits hier einge-
troffen.—- -

- — s.

— Der Abonnementspreis für die stenograsischenKammerju-
richte ist herabgesetzt worden; schwerlichwird sich aber die Zahl
der Abonnenten vermehren.

Schleifen Die Redakiion der »Nean Oder-Zig.«. ist
wegen eines Leitartikels, welcher die Maaßregelnder Regierung
gegen die in Oberschlesien«(imvergangenen Sommer) herrschende
Cholera besprach, zu 100 Thier-. verurtheilt worden. — Aus

Zedlitz (unweit Breslau) wird folgende Probe-religiöser Un-

duldsamskeit gemeldet: Der etwa 62 Jahr alte Klasterschlager
Rudke lebte hier in TzzjährigerEhe mit seiner zweiten (evangeti-
schen) Frau, von der ersten (kathotrschen)hatte er sich wegen ihres
unsiulichen Lebenswandels trennen- lassea. Ja diesen Tagen war

R. schwer erkrankt und da er glaubt-, daß es sich mit ihm zu
Ende neige, verlangte er nach dem Empfang des Abendmahls. Zu
diesem Behufe wurde der Pfarrer B. aus dem benachbarten B.

herbeigernfeu, der jedoch nach gehörigerOhrenbeichte ihm das
Sakrament verweigerte; er müsse zuvor seine Frau
wegschaffen, oder von ihr fort zu seinen Verwandten

ziehen. In einigen«Tagen wollte er wiet.-erkonemen,und, wenn

sich der Kranke durch Entfernung seiner Frau und Fasten gehörig
"

vorbereitet habe, ihm vielleicht die Absolution und das Abend-

mahl ertheilen. Do lag nun der auf feine geistige Labung sehn-
süchtigharrende, arme und kranke Mann, dein leiblichen und gei-
stigen Verschmachtennahe, ohne die Beihülfe seiner Frau, die er

aus Gehorsam gegen die Worte des Geistlichenentfernt hatte, als

ihn Schreiber»diesesBriefes besuchte. Der Geistlichemeidet, wie
es scheint, die Nähe des durch die Genossenschaftmit der »lutheri-
fchen Ehebrecherin entwei·htesi«Kranken, und war bis zu der von

ihm gegebenen Frist noch nicht wiedergekommenl
Detmold. Unser Ländchenhat 42 Advokatenz es kommen

also, da dasselbenur Los-;Quadrataieilen hat,- grade 2 Advokaten
auf eine Quadratnieile, dder die Zahl der Adookaten des Fürsten-
thuins Lippe-Detmold beträgt etwa Z» der Zahl der Soldaten sei-
nes Bundeskontiingents.’ .

,
.

»
Leipzig. Die demokratischePartei nimmt an den meisten

Orten an den städtischen Wahlen Theil. -Ueberall, wo sie sich
an den Gemeindewahlen betheiligt hat,' trug sie den Sieg davon.
So auch in Leipzig. Von 96 zu wählendenStadtverordneten sind
hier von der demokratischenPartei 92 aus der Wahlurne hervor-
gegangen.

-

"

v

Waimar. Franz Lißt hat den Entschluß,unsereStadt zu
verlassen, aus Rücksichtauf einehochgestelltePersönlichkeitwieder

aufgegeben. s

Kurhessen. Der Lehrer Rödigeraus Hanau, dessenSchule
von»der Regierung geschlossenwurde, ist mit seinem Erziehungs-
instttutnach Genf ubesxgesiedeltund die Familie hat mit«24Pen-

sliosnarem
von vielseitigerTheilnahme begleitet, die Heimat ver-

a sen; .

«

»

Frankfurt.v Die neulichen Vor-falle zwischen baierischen
Soldaten und Einwohnern Offenbachs haben, da sie durch eine

Eingabe vor die Bundesversammlung gela·ngten,dieser Behörde,
wie wir vernehmen, Veranlassung gegeben, die großherzoglichhef-
sischeRegierung um einen genauen Bericht über den Sachverhalt
anzugehen. ,

. Wien. Angesichts der Ereignisse in Montenegro werden
auf der östreichischenFlotte Vorkehrungen getroffen,um für mög-
liche Fälle gerüstetzu sein; der ;,A-«Zs« zufolge tritt dagegen in

«

der Landarutee- eine Verminderung ein. —- Das Reichsgesetzblatt,
welches bisher in den verschiedenen Landessprachenerschien, wird
vom l. Jan. ab nur in deutscher Sprache ausgegeben werden: man«f
halt es nicht mehr für nothwendig, mit den nationalen Sympa-
ihieen der Kroaten und Ruthe-ten zu liebäugeln.

Paris, 28. Dezember. Jer«Folge von Gerüchten,daß die
Anerkennng des Kaiserreichs seiten-i der nordischen Mächtenur
mit Vorbehalten geschehenwürde, sanken die Kurse an der heu-
«ti9enBörse. —- Die vor einigen Tagen erfolgte Ausweisungdes
Prof. Geniller aus Frankreich hat das größteAufsehenerregt weil
sie beweist,rdaßdie. Zeit der Ausnahmemaßregelnnoch nicht Zokhki
ist. Geniller war eirr gemäßigterMann Man zerbrichtsich den
Kopf, was die Regierungzur Entfernung dieses friedlichenMan-



nes aus Frankreich bewogen haben mag. Die»Verfolgungenge-
gen die Orleanisten und Legitimistenhaben in den letzten Tagen
etwas nachgelassen. Gegen die Familie Orleans aber bringt man

fortwährenddie netnliche Strenge in Anwendung.’ Alles wird auf-
geboten, um den Einfluß der Orleans zu vernichten. Unter den

eifrigsien Orleanistem deren es zwar nur wenige giebt, die aber

getreulich zusammenhalten,hertscht fortwährenddie größteErbitte-

rung gegen die Tttilerieen - Sie wagen zwar nicht, offene Oppo-
sition zu machen, sie entschiidigen sich aber durch Spottlieder und

Witze, welche sie im Geheimen zu verbreiten such-enund die dem

Publikum um so angenehmer sind, da die-fade Sprache der Dezem-
berlektüre es nach solchen Dingen mit Eifer suchen läßt. Es giebt
selbst Leute, die für den Kaiser schwärmen,am Tage »Vij Plem-

pekeuelss rufen und sich des Abends im Geheimen mit dem Lesen-'
dieser Spottlieder die Zeit vertreiben. Dazu kommen die trotz der

Aufsichtder Polizei in Masse verbreiteten revolutionären Flugschtif-
ten, worin Louis Napoleon, sein Anhang und überhaupt das jetzige
Regiment in einer Weise behandelt weiden, die wenig geeignet ist-,
für die neue Lage der Dinge Sympathie zu erregen. Die vielen

bonapartisiischen Schriften der letzten Zeit, die Leitartikel der be-

zahlten Blätter üben wenig Einfluß aus. Der kaiserliche Hof
nimmt die Ueberläufermit Freuden auf; sie. bringen ihm aber

wenig Nutzen. Deßwegen bemüht man sich dort auch in-neue-

ster iZeit nicht mehr wegen des Uebertrittes einzelner Männer
zu unterhandeln, sondern man versucht ganze Parteien zum Ueber-

tritt ins kaiserlicheLager zu bewegen. Dieses gelingt aber nicht,
denn abgesehen,von allen anderen Beweggründen,glaubt Niemand

recht an eine lange Dauer des jetzigen—Regiments.Dieses thun
selbst nicht einmal die, welche am Ruder sind.
neulich Nouher zu einigen seiner Freunde: »Man muß Geld zu-

sammen scharren, denn das kann nicht slange dauern.« Zugleich
rieth er seinen Freunden, sich von der Börse zurückzuziehen,da es

dort bald drunter und drüber gehen müsse.
·

«

Vorigen Donnerstag fand zu Ehren des Fürsten Czartoryski
ein Festessenstatt, dem ohngefähr 100 Polen beiwohnien, worun-

ter Barzytoweky,. Dembinstt,- Niemeewicz, Oberst Kanne-nein
Mickiewicz u. s. w. Es wurden verschiedeneReden gehaltenz
Czartoriski sprach u. A. »von der Dankbarkeit, dte dielpolitischen
Flüchtlinge Frankreich schuldig seien, dessenverschiedeneRegierun-
gen fämmtlichvoll Gastfreundschaftund Großmuth für sie gewe-

sen seien, und dessenalte Sympathie »fürPolen gewißkeinen ge-

fringeren Wiederhall in den Gedanken dessen finden werde, den es

sich zum Oberhaupt und Kaiser gegeben habe·«—- Der Verfertiger
der sHöllenmaschinein Marseille Gaillard, der sich»bekanntlichge-

flüchtethat, hält sich in Malta auf. Der Polizeibeamte Blos ist
dahin abgesandt worden, um die Auslieferung desselbenzu bewir-

ken. Gatllard wurde von der Polizeibehördevorgefordert und die

englischenBehördenhaben nach Aufnahme seiner Aussage erklärt,
daß zu einer Auslieferung des Angeschuldigtenkeine Veranlassuiig
vorliege. —- Die ministerielle ,,Patrie« titulirt heut wieder zum

ersten Male die Minister mit ,,E.rzellenz.«
London, 2s. Dez. Die Politik des neuen Ministeriqu

Gestern ließ-sichAlberdeeu,im Oberhaus folgendermaßenvernehmen.
Sein Zwecksei den allgemeinen europälschenFrieden zu erhalten
und obgleich dieses Prinzip im Einzelnen auf verschiedeneWeise

·

zur Ausführung gebracht werden könne, so sei doch das alleinige
Ziel die Ausrechthaltung freundschaftlicherBeziehungen zu den

fremden Mächten. Sein ernstliches Streben werde sein, dieser Po-
litik gemäßmit allen fremden Staaten im guten Einveisständnisse
zu bleiben. Die nächstwichtigeFrage sei diejenige-,welchesichauf
das System Sir R. Peel’s (Freihandel) beziehe und das System
direkteroder indirekter Besteuerung inlsich begreife. Es sei das

eine sehr wichtigeFrage, in Betreff welcher er indessendem System
Sir Robert Peels vollständig anhänge. Dann komme die Frage
Wegen des Vollsunterrichts, eine Frage, bei welcher der Fortschritt
der Nation wesentlichbetheiligtsei. Wenn einerseits allen Klassen
des Volkes vollkommene- Religionefreiheit gegeben werdenxmüssy

«

I-—

iEinzelnen durchaus vertverflich.ansehe.

So sagte noch e

ei
o

so«sei es andererseits unabweislichePflicht der Regierung, für die
Unterweisung des Volkes Sorge zu tragen. Dann komme die Bud-

getfrage, in Belreff welcher-er nur bemerken wolle, daß er das

Budget des früherenMinister-items als sowohl-im Prinzip, wie im
Was den Freihandel an-

-lange, so habe schon das Ergebniß der letzten allgemeinereWahl
gezeigt,daß das Volk den Freihandel wolle lmdaas Schutzzoll-
syst-suever-weise. DerGiaf v. Dir-by habe liesllttltltikt,;.ser(Lord A.)
habe für die Grundsätzedesftitheren Ministeriutns ieyagmüssemda diese Grunlsatze konseripativ gewes:n seien und er keskvnservw
tiveti Partei angehört habe: bei uns zu Lande aber köanss keine

Eli-gurng herzten-wenn sie nicht liberal sei, und dieses Brit-zipsei
es, auf dessen-Grundlageer sich mithohn Russell verbunden habe.
Das Land besindesichgegenwärtigin einem Zustande großerWohl-
habenheit und diese sei wesentlich die Folge des von Sir Robert

Peel eingeführtenSystems. Ueber-dies sei in dem gegenwärtigen
Augenblicke weniger als ,jetnals seines Gedenkeus Gefahr für dir

gesellschaftlichenZustände zu befürchten. .

DItontenegrm Die ,,c3str.non-« bezweifeltnoch die Rich-
tigkeit der letzten Nachrichten, nach welchen bekanntlich die Mon-

tenegrtner die Türken zum Abschlußeines Waffenstillstandesge-
zwungen haben, bis eine Entscheidung durch den Sultanerfolgt
ist, sie hält es aber für sicher, daß die beabsichtigteErpedition des

Omer Pascha gegen die Montenegriner unternommen werden wird.
Aus Triest vom 28. Dez. wird telegrasiichgemeldet: Die

türkischeRegierung hat die oberalbanesischeKüste, von Dulcigno
an bis zur nördlichstenSpitze des albanesiich-türkischenGebietes-
in Blokadezustandzu versetzenbeschlossen. Die Bltskade wird mit
dem Eintreffen der gegenMontenegro bestimmtenFlotille beginnen.

—

! VerantwortltcherRedakteur: »der-nameVolk-pei- iie Berlin

KönigsstadeGesundheitspftegeverein.
Vom künftigenJahre an werden statt der-Mitgliedskarten Mit-

gliedsbücherausgegeben werden, wofür das Mitglied 1 Sgr. an

die Hebestelle zu entiichtenjhat. - de Ver«wa1tungsrath.
s Christkathol.Gemeinde. Gottesdienst am »l.u. 2. Neujahkskxje
sindet Vorm. 10 n. Nachm. SZ Uhr N. Friedrichsfiraße47, 2. H.
2 Tr. statt. ;Montag, d. 3. Jan-, Abds« »7Uhr. präzise, Ge-

meindeversammlung, in der die Vorstandswahl stattfinden D.Botst.
W

IIHJUlympisohercikoas vh Es.Reuzz
Groß-IFriedrichs-enNat-um

Das Fest zu PccktithlgroßeCasent-Freitag, den Bl. Dez.
am Schluß desselben-:ble-Produktionder ganzen Gesellschaft,

die fliegenden yramiden auf'9 Pferden. ·

Sonnabend, den 1. Januar; Wiederholung der-Istst sO gw-

ßem Beifall aufgenommenen Vorstellung von-I es- hu
eiouble concuttsence sur douze eetievesifxs

l« ZU de BMkSe

geritten von 3«Herren. Grund mutet-U SclllcstkOmit 9 dress-
sirten Pferden. Quadrille des Mittelalters. l«’«vtip0(is en

fett d’artifice.

jij M Hotel de RussiesIX J « s
sReIsevon ciuua nach Bei-hin

Lustiges Cycloramchon,5009 chinesischo Quadratdamens
fass lang-

.«.

iekor.

Zugleich Fortsetzung der

Humoristischen Ansstellung-
ngsjch von 5 Uhk av« Ente-de 5 sgr. Kinder die Hälfte

W

Berlin,
Verlag von Theodor Heymann. est-exe-eine Betrag-.

Druck von W-«Pormetterin Berlin,
Kommandantenstraße7.



Beilage zu

Berliner Etwas-Theater.
Vor dem Rosenthaler Thore.

Heute Freitag, den 31. Dezember 1852:
«

Keine Vorstellung. :
—

-

Morgen Sonnabend, den 1. Januar 1853.,
sowie die folgenden Abende

«

«

präzise7 Uhr.»
Vorstellungen der Neitiunst.f Gymnasttk und Pferdedressur von

- der Gesellschaftdes
-

«

Eduard Wollfchlägeu
—

Mäder’s Tunnel, Unt. d. Linden- 23.
FegqpekipTheaten Weibnachtaausstellungx Ent. 25 sgr. Anf. 511.

KönigstädtischesKassino.
Große Frankfurtersir. --77. »AmSylvesterabend Mastenbalben Boh-
nenfest, woran maskirte und unmasiirte Personen theilnehmen kön-

nen, DillnfadngbUhr. A. Hillreimer.

30 RosknstU Kaukasus.oeofeastr.30.
Sylvesier! Sylvestch SylvestcU

Meine Herren! finden Sie sich heute in zahlreichenMassen eins
Das Näheredes Programms siehe das heutige Jntelligenzblatt.
Profit Neujahr. N.«Thvmas.

—

Für Bier-kennen .

Münchener ächt Doppelt-irr
habe ich direkt in Kommission von Hen. Sperl erhalten, verkaufe
davon in Gebinden und gebe im Aueschank den Seidel It 2k sgr.
über die Straße, sowie in meinem Lokal.

«

Restaurateur Doil, Krausenstn 9.

BulelfsKaffeehaus,KreuzbergNr. -1.
«

Sonnabend den 1 Januar: Concert und Tanz.
ffff

«"F;s-eute,am Sylvesterabend,, ist bei- mir Tanzvergnügenund werde

ich wieder mit den bekannten großenPfalltliuchen aufwarten«
C. Lamm, Berge-. 10.—T

Heute,zum Sylvesterabend ist bei mir Tanzvergnügen.
—«...

C. Hummel, Brunnenstr. 22·.

Oswaldt’s Lokal Gr. kaut urter r. Nr. 87. «

—An«1»S!)cPZst-ra-bend-Van.
, F f st

«

,

Um recht zahlreicheTheilnahmesam Sylvesterabend bittet
— ,——«——»—2«urgness in Moabit, BrückenstraßL

Jm Kampmeyekschm Lokalh Müller-sit- Nr. 6, früher Süß-
sindet am Sylvesierabend·Tc1nz, l

thlfahktagk U- Sonntag M Heldenbrillant erleuchtetenSälen Tanz-
miisifstatt, wozu ergebenfteinladet. Speisen u» Getränke vorzügl·
VorzüglicheLichtbilderals Neujahregeschfnks»V·on"··'·1?,"sg,.·an

werden Königsstr.32 täglich,auch Sonntags, h» jed»Witz« angef«

,
von A. F.

um 12 Uhr Neujahrsspende, am.

Nr. «307.- der UrwcihleikZeitung.«

BerlinZFreitag-den31. Dezember 1852.
.

Die Handlung Spanischer u. Portugififcher Weine

Nuhde, Kronenstraße48, fiüher Rouviåre u. Co»

führt auch denselben wirklich acht: Jamaila-Rum, Kognak,«Arak
und Bau de vie wie benannten Herrn Vorgänger und verabreicht
solche auch zu denselben anerkannt billigen Preisen. —

—

Gebrannten Kassetz a Pfd. 10, 9, 8, auch 75 sgr. empfiehlt
G. Schmidt, Rosenstraße2, nahe an der Oberwallstraße. »sp-

Dauerhaft gearb. Mahagoni- u. Schlafsophae, Lehnstisihleu. m. a.

Wanst, auch gegen Abzahlung der Tapezier an der Schleuse 4.

»
Von New-York

empfingeneineSendung
.

Gumnn - Schuhe
in den neuestenFagonn

«

«

- Gebruder Patente-
Neue Friedrichstraße28.

ZEITDie Hut- u. Mützeskfabkin Chakroeimstk. 26, verkauft
feine französischeSeidenhüte,die durch schönenGlanz sich vorngL
auszeichnen,für 2 thlr. n. feine Seidenhüteauf Filz f. l thlr.20ng·.

-

E. Müller, Letpztgerftn96.
v

empfiehlt elegante und humoristische
AuchBogenund Kartenzu denbilligfienPreisen. .

Contobücherin allen Größen, gis-«-aus-

schlagendfest-und dauerhaft gebunden- so wie sämmtlicheSchreib- -

mater-kalten,Siegellack,Stahlfedernec.
»

Neujahrswünsche und sylvester—scherze
M grösste-« Auswahl im neuesten Geschmack emxzjiefeltso-

. WOMJHMMiedemerlrcknjeesais im Einzelne-m

.J.. P; Gau, Friedrichsstr. 160.,
zwischen den Linden und sie-« Belerenstmssa

Nute Ziehunde sind zu verkaufenLandobergerstr.106 b.«Schmide
IchEfst7f. Schuhm. z. arb. i. z. v. Leivzigefstss99"·bT"Ka·b-blzenz
Satin- und Palmyra-Stöckesind billignnd in bester Qualität zu

habenHeiligegeistftr.4.

Die—freitvilligeArmen-Beschäftigungeanstalt,CharlottenstrsII-«

empf. alle Sorten Brennhölzer in·LKloben u. kleingeh., auch Tka-
. engl. Steinkohlen u. Holziohlen z. bill. Preise. Transpvtt HEL-
—·Die höchsten Preise für getragcne Kleidung-away Pfand-.

— scheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt .

—

. . ,Nofenfkld,«,MollenmarktNr. H.

Die StädtifcheGas-.Koake-Niederlage, Cl arlottenstr. Il,»liefertdie-
Tonne mit 15 sgr. frei ins HauLvlotLWTonnenabbilliger-—
—

Neujahtswünschfjeder Art, auch die beliebten Carton m. d.

Kindeozeuge,so .wie"Bogenwünschein größterAusw. empfiehlt zu

den billigsten Preisen-,Glus- Qberivallstr. an der Nosenstr.-Ecke.
—

Mahagoni Kleider- und Wäschsekretäresind billig zu verkau-
fen, Friedrichsgracht50, vorn 2 Tr» links.s »

-

»

In der Anstalt für Mineralwasser, Roßstr. 3, find
—

auch einz.
Seltetser- u. Sodatvasser, ä 2 sgr. z. h. 25«Fl. im Ahontz.14thlk.

«
«

u. Mundharm. en gros et on act-sit erst.möngHammka Ies.v.6pf.ab.oiep.i,d.seab.p,Pomm,sen-senken
X

"

Die höchstem-Preise für Juwelen,.Gold«,Silber- UhFeT

DremestfandfcheinnMünzen ge. zahlt —

«

»

. .»
. Rosentbah Spandauerstr. SO, der-Post gegenuper.

ÄltTGudimifchuhejed; Art lauft Lenz, Kommandantenfinsszjxsss»

Hunde werden zuverlässigu. wieee verlangt wird dressirtdIIEFH
den JägerKannewurßHeiligegeistgasseNr, 4, Z Tr.



Abonnemenis auf die Zeitung

Preis: vierteljährlich25 sgr., mit Botenlohn 295 sgr. nimmt an

und garantirt die pünktlichsteBisorgung, das ZeitungsiBürearn
«

Knrstraße6, 1 Treppe hoch.
«

Die Zeitungs-Erneditiouvon »

- BuchalskyNachfolger,F-ischerftr.22 p.
empfiehlt sich zur pünktlichstenBesorgung sämmtlicherhiesigenund

auswärtigenZeitungen, JntelligenzzqAmtsblätter ic.
'

Jnserate, s
»

3 Januar erscheinendenNr. 1. der
v

»

-

Berliner Feuerspritze, ,

.

redigirt ,von E. Kossak, welche in 8000 Exemplar-n
gedruckt wird, nimmt bis Sonnabends Mittag an, die Verlags-

-

Buchhandlung, A. Hofmann sc«Cv-, Hausooigteiplatz3.

Tau

ww. - — ;--—.....-«.--«Q-—.-
«-

)

en ersten und in llen Buchhandl. ist zu haen:
b

» Almanach zum«
«

Lachen für .1853.-
Von E. Dohm. Mit 30 Illustr. von Scholz. Preis 5 Sgr.

Sylvester-Zeitung d.’Kladd-erad"atsch
für 1853. Preis 5 Sgr.

AllenvFreunden des Humors und

Witzes bestens empfohlen
·

-·TA.Hofmann Its Co» Hausvoigieipla

is Sgr. die Zeile zu der .am"«Monkag-

Ein höchstinteressantes Werk von Adolph Glnsbrenneri
-

.Æ- Komiiches sie-n
.

’
-

.

, .

« J
A '.

sendundeine Nacht. ,

Ein Werk, in welchem der beliebteVerfasser,ohne Politikzn treiben,die
Schätzeseines poetischenGeistes, seines brillanten Witzes, und seines lie-;

s

benswiirdigenHumors ausbreiten wird.
An eine weit hinten im westlichen Ocean gelegene, noch unentcleckte Insel verschlagen, theilen -

Zwei Berliner dem Sultanlcakadu dem s738ten die» köstlichsten Burlesken (Glnsl)1«enner’s) mit

Hund erzählen demselben Geschichten aus allen Jahrhunderten, die schon darum meisterhaft sein
«

müssen, weil, wenn Eine derselben dem erleuchteten Geschmacks Kakarlu’s nicht entspricht, die

—

Brzähler sofort geköpft werden.
«

«

·

Dass Ganze bildet einen kvtnifchen Roman, am Hofe Kakadu’s spielend-
» .

Die »Ist-mische Tausend nnd Eine Nacht-« wird. aus 12 elegant ausgestatteten Lieferungm »wirTitelvigneite
"

,

bestehen. Die Lieferungen folgen einander in kurzen Zwischenraumem
- «

-

E- Die beiden ersten Liefernngen sind bereits erschiene-nd M
Preis des Heftes, elegant .l)rochi1st, 7Z sgr.

«

Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Berlin bei PeriL Geelhaaiz Breite Skkasse 23.·

Der wirklich billige Verkauf von gold. u. silbernen Cvlinderz
Anker- u. Spindeluhrem für deren Richtichgehengarantirt wird,

TebensoOhringe, -Broches, Boutons, Ringe, Ketten ic. wird fortge-
setzt. L« M. Nosenthal, Spandauerstr. 60, der Post gegenüb.

Jm - Tanznnterrichts-Jnsiitut, Alte Jakobstr. 32,
beginnt mit Anfang Januar ein neuer Cursus für Damen und

Herren. . G. Nerling, TanzlehreL

Tanz-Unterricht «

Mit dem 1. Januar beginnt ein neuer Knrst für Herren,
Damen und Kinder, im Saal.e,—Landwehrstr.Nr. 11.

,

. "« Günther, Tanzlehrer.
. Concessionirtes,:znstii11tfür

«

—

- Schnell-Schonfchreiben
des Calligraphen I. Spies,,Ic«igerstraße 52., zwei Trepp.

Neue Lehrkurse für Herren, Damen xu.- Schulen —- Es wird

Jedem in 20 Lehrstunden eine iiberraschend schönereund freiere
Handschrift garaniiri.

—

Hammandantenstn26, 3 Tr. s. i."1 möbl. Stube f. 2 HerrerLSjklajE
Gr.»Frankfnrterstr.38 b. Train, ist an 1 Mann od. Frau 1 St. zu v.

VirotkmstrfsspspsiiissSchlaf-akzfo q. d. H. 3 Tr. b. ALer
Für Siropheltrante sinden die Consultationen täglichvon-Z

bis 4 Uhr, Alexanderstraße45 statt-
Dr. Löwensteiw Arzt der Muts-n Kinderl»ilanstalt.

«

Dr konto-.e ellschat m Berlin.
Jn der Generalversammlungvom 20. d. M. wurden folgende
Zusätze,Abänderungen und Erklärungen zum Statut beschlossen.

Zum Art. 2 des Statuts« Die jetzige Fassung des Art. 2 des

Statuts wird abgeändertwie folgt: «
-

,

»Die Aufnahme von Mitgliedern der Gesellschaft,die nicht in der

Stadt-Berlin oder im Regierungs-BezirkePotsdam wohnen, ist
nur dann zulässig,wenn die desfallsigenBeschlüssesowohl der

Direktion- wie des Verwaltungstathes, mit· Einstimmigkeit.ge-

faßt werdens
·

J .

,

Zum Att. 8 des Statuts ist am Schluß hinzuzusetzem



« i

c) oder auch auf Grund der Erklärung, daß der statutmäßige
Kredit nicht beansprucht tvird.·s ,

Erklärungzu Art. 9 des Statuts« Der im Art. 9 sub b ent-
haltene, durch einen Schreibfehler eutstandene Ausdruck »Kredit-
Gesellschaft«soll heißen:,,Disfonto-Gef·ellschaft.«

Zusatz zum ersten Abschnitt des Statuts (nach Art. 18).

VollgezglhltsjsAuthdilart. a. -

.

Die Mitglieder der Gesellschaftsind, vom Anfange des Jahres
1853 an; berechtigt, außer dem mit Baareinlage von 10 Prozent
erworbenen Geschäfts-Antheile,"noch einen besonderenVollgezahlten
Antheil zu nehmen, so lanae der Gcsswmtbetragdieser Vollgezahk
ten Antheile das Verhältnißeines Fünftheils zu dem Gesammtbe- ,

trage der, Geschäftsantheilenicht überschreitet.
Das Maximum eines Vollgezahlten Antheils, den ein Mitglied

erhalten kann,«istder Betrag seines Geschäftsantheilszdas "Mini-"
MUJU ist hundert Thaler. —

-

.

-

Jnnerhalb dieser Granze zwischenMaximum und Minimum,
jidoch nur in Beträgen, die, ohne Bruchtheile von Thalern zu er-

·

geben, durch 100 theilbar sind, steht es jedem Mistgliede frei, einen

größerenoder kleineren Vollgezahlten Antheil zu nehmen, den be-

reits genommenen zu erhöhen, oder« anch’(nachArt. lst.) durch
—

theilweiseKündigung zu"erniedrigen.
In Folge eines übereinstimusiendenBeschlussesdes Verwaltungs-

rathes und derDirektion kann jedoch das im ersten Alinea dieses
Artikels bestimmte Verhältnissreduzirt, das im zweiten Alinea fest-
gesetzteMaximum niedriger gestellt, auch sdie Bewilligung Vottge-
zahlter Antheile überhauptzeitweisesistirtwerden« —

" —

Art. 18b.

yDieBollgezahlten LIntheilenehmen in dem nämlichenVerhält-
nzßund nach- den namlichen Grundsätzen,wie es im Statut für
die nach Art; 6 auf«die GefchäftsantheilegeleisteteBaareinlage be-
stimmt ist, an dem Gewinn Theil, u. die Mitgliederbeziehenalso«
davon denselben Prozentsatz an Dividenden, wie von jener Baar-
einlage vorbehaltlichder eine zeitweiseVerzinsung betreffendenBe-

stimmungen in den Art. Mc fund "18g. .

»DieBestimmungender Art; 30 und- 33 über den nachVerhält-
niß des Geschäftsantheilsvon den Mitgliedern zu tragenden Ver-
«lust sind auf die Beitgezahlten Antheile nicht anwendbar, so daß

dieselben bei dessen Nepartiiton außer Anschlag bleiben und das

Verhältniß, irr-welchem ein Mitglied siatutmäßigden etwaigen Ber-

lust zu ersetzen hat, durch den Besitz von BollgezahltenAntheilen
nicht geändertwird.

i

«-

Art. 18 c.

«

·

sDie Einzahlung des Betrages der Vollgezahlten Antheile geschieht
kittwederam ersten Werttage eines der Bilanz-Quartette wie solche
im Art. 28 bezeichnetsind, oder es.ist, wenn die Einzahlungspäter
erfolgt,für die Verspätung eine verhaltnißmäßigeVergütung zu

deren Prozentsatz die Zustimmung des Berwaltungsrathes
se e .

-
«

Ueber die erfolgte Einzahlung stellt die. Direktion ein-e Bcscheini-
gnug aus, in welcherausgedrücktist, von welchemQuartale an
die Gewinnbetheitigungstattstndet..·

.
Akt. 18d. s

,

«

Des VollgezahlteAntheil eines Mitgliedes kann nur mit dem

Geschaftsantheildesselben,nach Art.I 9, übertragenwerden.
-

» ,
·

Art.180. «
"

«

Wenn aus irgend einer»Ursache Mitglieder aus der Gesellschaft
treten, so nehmen sie«sur ihre VollgezahtteuAnthieile,nach den Be-

stimmungen des Art. 18l)" und nach den im Ari. 33 enthaltenen
Grundsätzen,noch bis zum Abschlußderjenigen Bilanz-, welche für»
das auf den Austritt folgende Quartal festgestelltwird, au dem
Gewinn Theil. Vom »Tage:des Abschlufsesdieser Bilanz an ge-
rechnet, werden alsdann die Vollgezahlten Antheile noch während
6 Monat zu Vier Prozent verzinset, und nach deren Ablan mit

den-sechsmonatlichenZinsen zurückgezahltVerzögertdas ausge-
tretene Mitglied die Empfangnahme uber diesen Termin; hinaus,
so werden für die spätereZeit keine Zinsen gewahrt«

.

·
Art. 18t’.

, .-

Abgesehenvon den«Bestimmungen im Art. 180 steht sowohlden

,

Mitgliedern wie der Gesellschaft das Rechtzw die Vollgezahltea
Antheile ganz oder theilweise zu kündigen.

Eine theilweise Kündigung muß, dem Betrage nach, so gestellt
werden, daß der übrig bleibende VollgezahlteAnthcil durch 100,
ohne Bruchiheile von Thalern zu ergeben, theilbar bleibt.

Der Zahltag ist bei jeder Kündigung auf den Schluß eines der

Bilan-z-Quartale (Art. 28) zu stellen; außerdemmuß die Kündi-

gnug mindestens Ein Jahr von dem Zahltage geschehen. «

Zur Erfüllung des Art. 52 wird jedoch der Gesellschaftin dem

Falls-daß sie sich auflösen sollte, das Recht vorbehalten, die Voll-

gezahlten Antheile schon nach vorhergegangener sechsmonatlicher
Kündigung zurückzuzahlen

·

,

Außer diesem Falle darf das Kündigungsrechtder Gesellschaft
nur in Folge einesübereinstimmendenBeschlussesdes Verwaltungs-
rathes und der Direktion und nur in der Art ausgeübt werden-

em) daß entwederlsämmilicheVollgezahlten Antheile gekündigt,
lng oder daß sämmtlicheVollgezahlten Antheile, soweit dies unter
« "

Beibebaltungsdes Minimalsatzes von 100 Thalern thunlichist,
reduzirt werden, in welchem Falle die Reduktion pro reita

ihrer Beträge nach einem gleichmäßigenVerhältniß zu er-

folgen hal. .

Die Kündigungengeschehenvermittelst schriftlicherAnze.igen. Das
Datum derselben, wenn sie von den Mitgliedern ausgehen, wird

von dem Tage ihres Eingangs bei der Direktion, wenn von der

letzteren ausgehend, vom Tage der Jnsinuation an gerechnet. Der

Tag des Eingangs wie der der Jnsinuatiou wird nach den Be-

stimmungen des Att. 35 konstatirt.
»

Indessen soll, wenn die Kündigung von der Direktion geschieht,
aucheine nach den Bestimmungen des Art. 36 zu erlassende zwei-

malige öffentlicheBekanntmachung,«in welcher die Nummern und
Beträge der-Vollgezahlten Antheile, so wie der Ablauf der Kun-
digungsfrist anzugeben sind, - einer schriftlichenJUsiMIallM gleich-
geachtet werden. .

"

Art. Isg.
Bei Rückzahlungder nach Art. 18f. gekündigtenVollgezahlten

Antheile wird zugleichbezahlt: , ,

na) die etwa noch nicht empfangeneDividende, bis zum Schlusse
s desjenigen Bilanz Quartals (Llrt·«28)«,welches dem des Zahl-

-

tang vorhergehtz I
·

ird) vier Prozent jährlicherZinsen für dasjenige Quartal, auf
dessen Schluß nach Art. 18f. der Zahltag fällt. .-

Nach diesem Zahltage hört die Betheiligung am Gewinne, resp.
»die oben«unter tot) festgesetzteVerzinsung für die Vollgczahlten
Antheile auf. .

Axt. 1811.
«

Die Rückzahlungder Vollgezahlten Antheile (At·t. 180 u. lsg)
erfolgt gegen Quittung und gegen Rückgabeder im Art. 180. er-

wähntenBescheinigungz diese Rückgabc kann die Direktionunter

Genehmigung des Verwaltungsrathes in besonderenFällen erlassen.
v

Art. Isi. -

.

Der Kredit, welcher einem Mitgltere nach Art. 5 gewährtwer-
den kann; wird um den Betrag des ihm gehörigenVollgezahlren
Antheils, auf den auch Arn 26 anwendbar ist, erhöht,»

«

-C's soll der Gesellschaft auch gestattet sein, den Mitgliedern,ge-

gen gleichzeitigeWechselrterpsiichtung auf die ihnengehörigenBoll-
gezahlten Antheile Geld zu leihen, soweit nicht die-vorerwahnte
Erhöhung des Krediis benutzt worden ist. .

-

Zum Art. 21 des Statuts. Das erste Alinea des Art. 21 wird

aufgehobenund durch das folgende ersetzt:
»

-

·

»

Die Gesellschaftdarf auch Bichtmitgliedern, zu den von der Di-
«

(

reltion unter Genehmigung des Berwattungsrathes zu bestimmen-
den Bedingungen, Geld schuldig werden; jedoch sind hierbei in der

Regel die Nichtmitglieder weniger günstig, als zdie Mitglieder zu
iellen.s
ZusätzltcheErkltirungzum Art. 22 des Statuts. Es wird als

sich von selbst verstehend betrachtet, daßPei
dem nach Akt. 22 ge-

statteten Geld- und Wechselgeschaftane) seitens der Gesellschaft
Provisiou berechnet werden, und die Gesellschaftüberhauptdiesem-«
gen Handelsverbindungeneröffnendaif, diezur nützlichenund siche-

"



ren Petrsibutig des Geld- und Wechselgeschäftserforderlich sind.
Esbleibt aber auch dann die Bestimmung iei Anwendung, daß,
wenn bei dies.r Veranlassung ein anderer, als der im Art. 20 be-

zeichneteKredit, in laufender Rechnung gewährt wird, die Höhe
dessele zuvor-vom Bernxiltungsraihezu genehmigeiiist.

Zuiii Art, 28 des Statuts-· Das zweite Alineasdes Art. 28
wird aufgehobenund folgendermaßenersetzt:—

TDie drei ersten Quartalbilanzen eines Jahres werden in dem

auf den Tagihres Abschlussesfolgenden Monat, die Bilanzen des
vierten Quartals und die Jahresbilanzen im April in einein über-

sichtlichenAuszuge bekannt gemacht.
«

Zum Art. 29 des Statuts. Jm zweiten Alinea des Ari. 29

ist das Wort ,,zehnte«in »fünfte«zu verändern-

Zusatz (nach Art. 29.)
-

Art. 29 a.

Wie in den drei ersten Quartalbilanzen von 1852," soll auch
fernerhin: -

.

-

au) der vierte Theil der erworbenen statutenmäßigenProvision zur
Bildung einer Schädenreserveselbst dann verwendet werdei.,
wenn die Schäden voraussichtlichauf weniger als diesen Be-

-

trag sich bclckufemoder auch gar keine Schäden vorgefalleii
sind, und

«

bb) der zur Abrundung des Dividendensatzisbis zu einem zehntel
Prozent abzusetzendeTheil des Gewinnes ebenfalls für diese
Schädenreserveverwendet werden.

" «

Art. 29b.
Die Dividende (die- gewöhnlichewie dir Criradividende.) wird
jährlicham ersten Juli bezahlt.

sZum Art. 30 des Statuts. — Jm ersten Aliuea des Art. 30 soll
zwischenden Worten »so weit er nicht« und den Worten »durch-
die Reserve«hinzugefügtwerden: »durchdeii Gewinn der vorher-
gehendenQuartalbilanzen Eines und desselbenJahres uiid«.

«

Zusatzzuni zweitenAbschnittztåes
Statuts (nach Art. 38.)

Art.
«

-a..
)

Mit Genehmigung des Berwaltungsrathes ist die Direktion be-
fugt, Agenturen oder Filialko·mtoiren,oder auch Handlungshäusern
außerhalb Berlin die Wahrnahme solcher genau zu begrenzenden
Geschäfteaufzutragen,welchedie Gesellschaftstatutinäßigbetreibendaif

Es ist zugleich, wer-n Agenturen oderFilialkomtoire errichtet
werden, festzusetzen,daß nach Analogie des Art. 53 die Zeichnung
von zwei Personen zur Gültigkeitder Unterschrift erforderlich«ist;"
das Nähere hierüberwird alsdann bekannt gemacht.

Zusatz zu Art. .45 des Statuts. Hinsichtlich der vollgezahlten
Antheile (Art. Isu—j) sollen für die Geschäftsinhabernachstehende
besondere Bedingungen geltenxs
ri) Die Herabsetzungdes Maria-ums des Betrages der Vollgezahl-

ten Antheile, so wie die allgemeine Sistiruiig ihrer Bewilligung
(Art. Isa) soll auf die Geschäftsinhabernicht bezogen werden.
Dagegen ist die Genehmigung des Verwaltungsrathes zur Fest-
setzung der Höhe eines Bollgezahlten Aiitheiis innerhalb des
im Art. 18a festgesetztenMarimums erforderlich.

e. Anstatt der Bescheinigung (Art. tsc) erhalten die Geschäftsm-
haber nur ein schriftlichesAnerkenntnißdes Verwaltungsrathes
über ihre Betheiligung in Vollgezahlteu Antheiletu

"

k) Die Geschäftsiuhaberkönnen ihre Vollgezahlten Antheile nur

insofern kündigen,als dies durch besondere Uebereinkunftmit
dem Berwaltungsrathe festgesetztwird. .

,

g) Die Bestimmung in diesemArtikel unter c ist auch auf die

Bollgezahlten Antheile der Geschäftsinhaberanwendbar.
«"h)Die Beleihung der Bollgezahlteii Antheile (Art. 18i) istsin .

, Beziehung auf die Geschäftsinhabernicht gestattet.
i) Scheidet ein Geschäftsinhaberals solcher aus, so gelten von

dem Zeitpunkte seines Anstritts an, in Beziehung auf seinen
Vollgezahlten Antheil, wiederum die allgemeinen Regeln.

«
-

Zusatz des Art. 59 des Statuts«
,

·
Ars. 59 a-

Dte Taniisme desVerivaltuugsrathes soll, uon den Bilanzen
des Ja res 1853 an, drei Prozent betragen. -

·

Hknchtljchder Vertheilung wird näher festgesetzt,daß dies-Ide-
soweitdaruber der Art. 59 nicht positiv bestimmt,nach Verhältnis

der durch die Protokolle gehörigzu lonstatirenden Gegenwart Ier ;

Mitglieder bei den Sitzungen des Berwaltungsraihs zu bewirken
ist; hierbei soll jedoch die Ausführung eines besonderen Kommis-
soriums in gleicherWeise, wie die Anwesenheitin den«Sitzungen,
berücksichtigtweiden. -

«
«

.

,

Die nach Art. 55 und 56 etwa interiiuistischfungireuden Mit-

glieder nehmen, nach den vorstehend festgesetztenVerhältnissen,an,
der Tantieme Theil. .

«

- ,

Die etwa weiter erforderlichenNormen zur Ausführungdieses
Zusatzes hat der Verwaltungsrath zu beschließen.

Zusatz zu Art. 61—-—64.tes Statuts (nach Att« 64)—
Ari. Stin-

Als Regel wird angenommen, daß jährlichwenigstens der vierte

Theil und höchstensdie Hälfte der Mitglieder einer Aufnahmekom-
mission ausscheidet. ,

«

·

Art. 64b.
»

s

-

.

.

Wenn ein Mitglied mehr als drei aufeinander folgende Sitzun-
gen der Aufnahmekommission,ohne eine derselben als genügender-

scheinendeEntschuldigung versäumt,so ist in der Regel anzuneh-
mrn, daßdiesesMitglied aus der Kommissionscheidet.

Ali- csp -« .

Vom t. Januar 1853 un erhalten die Mitgliederder Aufnahme-
kommissionfür jede Sitzung, welcher sie nach den Protokolleii bei-

«

gewohnthabeiy ein Präsenzzeichen(.Jetton); der jedesmalige Bor-

sitzeude,so wie auch der jkdesmalige Protokollführer erhält deren
.

zwei. Zur Einlösung der Präsenizeicheeiwerden bis zu zwei Pro-
v

zent des nach der Jahres-Bilanz sich ergebenden Gewinnes in der
Art vertheilt, sdaß für jedes Zeichen bis zu« Einem Thaler, als.

Maximum, zu diesem Zwecke verwendet werden kann.
Die Aufnahmtkpmmissioiyunter Beistimmung des Verwaltunge-

rathes, kann festsetzen,-daß bei zu spätem Erscheinen eines Mitglie-
des kein Präsenzzeichen,oder auch nur ein besonderes von geringe-
rem Werthe ausgehändigtweiden soll. -

«

-

Art. 64d. -

,

Inwiefern die in den vorstehenden drei Artikelu enthaltenen Be-
«

stimmuugen auf etwa nach Art. 63 zubildende Aufnahmekomitees (

anwendbar sind, hat der Verwaltungsrath unter Beistimmung der
Direktion festzusetzen.-

-

'

Zusatz zu Art. 77 und 78 des Statuts LnachArt. 78).s
- Art. 78ei. -

.

"

-

Der Verwaltungsrath wird ermächtigt,die Bestimmungdes ersten
Alinea des Art. 77 noch für eine längere Zeit, als die beiden ersten

.Jahrc des Bestehens der Gesellschaft, so wie auch die Bestimmung
im ersten Satze des Art. 78 für eine weitere Zeit, als bis zu Ende
des Jahres 1853 in Anwendung kommen qulassein

Der Verwaltungsrath und der Geschäftsinhaberhaben iii Ge-

mäßheit des Art. 7-l des Statuts allen diesen ZusätzemAbände-
rungen und Erklärungendie Zustimmung ertheilt, so daß dieselben
nun eben sogültig und wirksam sind, als wenn sie in dem Gesell-
schaftsvertrage.vom 6. Juni 1851 enthalten wären.

-

«

TJudem wir dies vorschriftsmäßigbekannt machen, bemstkm Wir

noch, daß im Einverständuißmit dem VerivaltungssmkkteUnd dem

Geschäftsinbaberaußerdem von der Versammlung W beiden folgen-
den Beschlüssegefaßtwurden.

Da statutmäßigim Jahre 1853 keineErgäuzuugsivahlenfür-den
Verwaltungsrath zu machen sind, wird die Direktion»ermächtigt,
unter Zustimmung des Verwaltungsmthes die regelmäßigeGeneral-

versammlung des Jahres 1853 (Art. 67,des Statuts) ausfallen --

zu lassen, hat aber alsdann dsn nach Art. 28 des Statuts zu er-

stattendeu Bericht über den Zustand der Gesellschaftden Mitgliedern
zuzusenden.

"

.

-

k

II. .

-

Mit Bezug auf die Bestimmungdes zweitenAlinea des Art. 32
des Statuts ermächtigtdie Generalversammlung den Verwaltungs-
rath und die Direktion, eine besondere Bestimmung über den-zu
vergütendenAntheil neu eintretender Mitglieder am Gewinn und
an der R rve zu treffen.

- - -- -

Berlin-,den 22. Dezember 1852. J

. Direktion der Diskvntogesellschaft.-


